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Stadt/RegionOltenMontag, 3. Oktober 2022

Auf den Spuren von Mani Matter
«Garamell» heisst dasDebütalbumvonChristian Friker. Unter demKünstlernamen FreniFrack verpackt der
Oltner Liedermacher skurrile Figuren und deren Schicksalmit harmonischenGitarrenklängen zu kleinenGeschichten.

Loriana Zeltner

Hamster Pierro, der ein Bein
kürzer hat als die anderen drei,
müht sichmit seinerLebensauf-
gabeab: demRennen imHams-
terrad. Eisi klebt ein Karamell-
Bonbon an den Zähnen, das sie
an ihren Schwarm erinnert, der
nichts vonEisisGefühlenweiss.
Ein Hase entwischt seinem Be-
sitzer und wird vom Lastwagen
erwischt. So seheneinigeder et-
was schrägen, aber sehr nahba-
ren Figuren in FreniFracks zu
Liedern verpackten Geschich-
ten aus. EinHang zu tragischen
Schicksalen ist da.

Immermit einerguten
PriseWitzundIronie
«Mir passen die Figuren, die es
etwas schwieriger haben imLe-
benalsandere. IhreGeschichten
erzähle ich immermit einer gu-
ten Prise Witz und Ironie und
kombiniere sie mit möglichst
harmonischen Melodien. Das
gleichtdie traurigenCharaktere
aus», erklärt der Liedermacher.
Es brauche nicht immer Liebes-
dramen, damit eine Story mit-
reisst. Der Alltag bringe einiges
anGeschichtenmit, die sich für
seineSongseignenwürden:«Ich
habe schon eine Spielanleitung,
Rezepte oder die Gebrauchsan-
weisungmeinerKaffeemaschine
zu Liedern verwandelt. Was als
nicht ganz ernst gemeinter Ver-
such begann, gelangte tatsäch-
lich als Abwechslung ins Pro-
gramm meiner Auftritte.» Die
alltäglichsten Dinge schafften
Bilder imKopf. Songwriting be-
deute für einigepersönlicheVer-
arbeitungsarbeit: zerrütteteBe-
ziehungen,Tod,Betrug –dievol-
le Breitseite Drama. Bei
FreniFrack ist diesnichtderFall.
«Mein eigenes Leben muss ich
nicht mit Musik aufarbeiten»,
sagt Friker schmunzelnd.

Ob sich eineMelodie dafür eig-
net, zumFrack-Songzuwerden,
sei schnell entschieden, so Fri-
ker. Aus ziellosemHerumexpe-
rimentierenanderGitarre ergä-
ben sich oft schon Rhythmen
undHarmonien, die das Poten-
zial zum Grundgerüst eines
Songs hätten: «Wenn ich nach
denerstenAkkordennichtüber-
zeugt bin, verwerfe ich die Idee
sofort.» Mit einem konkreten

Charakter im Kopf entstehe
dann in kürzester Zeit der pas-
sende Text, die neue Geschich-
te. Deshalb habe er schon ein
Sammelsurium an Figuren zu-
sammen.DasDebütalbum«Ga-
ramell» hat Christian Friker
hauptsächlich aufnehmen wol-
len, damit er die Frage «Was
machstdudenn fürMusik?»mit
«Hördochselbsthinein»beant-
worten kann.

AlltäglicheGeschichten, die oft
ohne Happy End auskommen,
skurrile Figuren, menschliche
Lasterunddasallesmusikalisch
untermalt: Das erinnert sehr an
einenSchweizerLiedermacher.
Ist FreniFrack ein Oltner Mani
Matter? «Natürlich habe ich als
KindMatter gehört, unddasbe-
einflusst mich irgendwo be-
stimmt inmeiner heutigenMu-
sik.VomStil hermagesÄhnlich-

keiten geben. Ich lege aber
grossenWert aufdie instrumen-
tale Seitemeiner Songs, die von
verschiedenen Stilen her ge-
prägt ist. Sie soll mehr sein als
das klassisch begleitende
‹Schrumm, Schrumm› und
nicht imSchattenderGeschich-
ten stehen. Ein harmonisches
Gesamtpaket eben.»

FreniFrack ist Autodidakt.
Das Gitarrespielen brachte er

sich selbst bei, vom Akkorde
klimpern am Lagerfeuer bis zu
den herausfordernden gezupf-
ten Techniken: «Dass ich selbst
singeundeigeneTexte schreibe,
kam irgendeinmal als neueHe-
rausforderung aufmich zu». Er
habe bereits in verschiedenen
Konstellationen mit anderen
Musikern gespielt. Nun bringe
er seine Geschichten als Solo-
künstler mit Gitarre, Mundhar-
monika undNasenflöte ans Pu-
blikum. «So bin ich flexibel,
kanndrinnenwie draussen auf-
treten und die Musik mit Fami-
lienlebenundArbeit angenehm
unter einenHut bringen.»

GewisseSchwierigkeit,
dasPublikumzugewinnen
EineEin-Mann-Bandzu sein sei
gerade bei FreniFracks lyri-
schem Folk-Pop nicht ganz ein-
fach, erklärt Friker: «Esbraucht
keinganzesOrchester, umeinen
Kulturkeller in Schwingung zu
bringen. Mit meinen eher ruhi-
gerenund textlastigenLieder ist
es abergeradeanKonzerten,die
draussen stattfindenundwodie
Besuchenden essen, trinken
oder schwatzen, am Anfang
schwieriger, die Aufmerksam-
keit des Publikums zu gewin-
nen.»Trotzdemgelingeesdann
jeweils doch – und eine gute
Stimmung komme immer auf.

Manchmal haken die Leute
nach denLiveauftritten bei ihm
nach: «Warum hat sie das ge-
macht?» oder «Warumging die
Sachenicht so aus?»Dannsteht
fürFriker fest: «MeineMusik ist
angekommen.»

Christian Friker alias FreniFrack
tritt in Olten auf: Am 22. Okto-
ber um 20 Uhr imMokka-Rubin
und am 29. Oktober um 16.30
Uhr im Rahmen des Buchfesti-
vals in der Buchhandlung
Klosterplatz.

Jetzt können auch Oensingen und Walterswil profitieren
DieKantoneAargau, Solothurn undLuzern starten auf demOltner Sälischlössli das AgglomerationsprogrammAare-Landder 5.Generation.

Der Aargauer Regierungsrat
StephanAttiger, dieSolothurner
Regierungsrätin Sandra Kolly
undderLuzernerRegierungsrat
Fabian Peter gaben imRahmen
einerVeranstaltungaufdemSä-
lischlössli in Olten kürzlich den
Startschuss für die gemeinsa-
menArbeitenander fünftenGe-
neration des Agglomerations-
programms Aare-Land. Erst-
mals unterzeichnete laut
Mitteilung auch derKantonLu-
zern den Trägerschaftsvertrag
desAgglomerationsprogramms.

«Im funktionalen Raum
Aare-Land hat die Zusammen-
arbeit von mehreren Akteuren
Tradition», stellte Hanspeter
Hilfiker, Präsident des Vereins
Aare Land und Aarauer Stadt-
präsident, in seiner Begrüs-
sungsrede fest. So sei bereits in
den 1970er-Jahren die planeri-
sche Vision der Grossstadt Aar-
olfingen (Aarau-Olten-Zofin-
gen) entstanden. Zwar habe
mansichvondieserVisiondann

wieder verabschiedet, so Hilfi-
ker.Entwickelt habe sichdaraus
aberderWille zueiner verstärk-
ten, pragmatischenZusammen-
arbeit. Mit der Gründung des
VereinsAare-Land imJahr 2012
wurdedieZusammenarbeitwei-
ter intensiviert.

Aare-Land istwichtig
fürGrossprojekte
Auch die Solothurner Regie-
rungsrätinSandraKollybezeich-
nete das Agglomerationspro-
gramm Aare-Land als eine Er-
folgsgeschichte: «Es fördert die
Abstimmung von Siedlung und
Verkehr. Daraus resultieren In-
vestitionssicherheit und Schub
für vielewichtigeProjekte.»Für
die Realisierung von Grosspro-
jekten sei das Agglomerations-
programm ebenfalls wichtig,
führtederAargauerRegierungs-
rat Stephan Attiger aus. Um-
fangreiche Massnahmen wie
zumBeispiel dieWiggertalstras-
seoderdieOltnerstrasse inAar-

burgwärenohnedieBundesgel-
der nicht umsetzbar gewesen.

Dassnunabderneuen, fünf-
tenGeneration des Agglomera-
tionsprogramms Aare-Land
auchderKantonLuzernzurTrä-
gerschaft gehört, ist die konse-
quente Weiterentwicklung des
Aare-Lands als Raum ohne
Grenzen. Mit Reiden/Wikon

und Dagmersellen liegen zwei
Luzerner Entwicklungsschwer-
punkte im Einzugsgebiet des
Aare-Lands. «Die Abstimmung
von Siedlung und Verkehr kann
unddarfnichtnur innerhalbvon
Kantonsgrenzen gestaltet wer-
den», sagtederLuzernerRegie-
rungsrat Fabian Peter. Die
Unterzeichnung des Träger-

schaftsvertrags sei daher eine
Absichtserklärung für die Zu-
sammenarbeit im funktionalen
RaumAare-Land.

In der fünften Generation
der Aggloprogramme werden
die beitragsberechtigten Ge-
meinden erstmals auch anhand
raumplanerischer Kriterien be-
stimmt. Abgestimmt auf die
kantonalen Richtpläne und re-
gionalenEntwicklungskonzepte
wurdebeimBundbeantragt, fol-
gende sechsGemeindenmit to-
tal rund35000Einwohnenden
in den beitragsberechtigten Pe-
rimeterdesAgglomerationspro-
gramms aufzunehmen: Dag-
mersellen LU, Kölliken AG,
Oensingen SO, Reiden LU, Sa-
fenwil AG,Walterswil SO.

Das Bundesamt für Raum-
entwicklung hat diesen Antrag
positiv beurteilt, sodass im Ag-
glomerationsprogramm Aare-
Land neu 49 Gemeinden von
den Bundesmitteln profitieren
können. Umdie Verkehrssitua-

tion in Agglomerationen und
Städten zu verbessern sowiedie
Verkehrs- und Siedlungs-
entwicklung gut aufeinander
abzustimmen, beteiligt sichder
Bund seit knapp 15 Jahren an
den Agglomerationsprogram-
menvonKantonen, Städtenund
Gemeinden. Neue Verkehrs-
infrastrukturen, die die Ziele
desBundes erfüllen,werden im
Vier-Jahres-Rhythmus durch
den Bund zu 30 bis 50 Prozent
mitfinanziert.

DieFederführung fürdieEr-
arbeitung des Agglomerations-
programmsAare-Land liegt bei
den Kantonen Aargau, Solo-
thurn und neu dem Kanton Lu-
zern. Die Bundesbeiträge, die
den Kantonen und Gemeinden
zur Umsetzung der Massnah-
men der ersten drei Generatio-
nen Agglomerationsprogramm
Aare-Land zur Verfügung ste-
hen, sindwesentlichundbelau-
fen sich auf weit über 100 Mil-
lionen Franken. (otr)Stephan Attiger, Sandra Kolly und Fabian Peter (von links). Bild: zvg

Der Liedermacher Christian Friker: «Mein eigenes Lebenmuss ich nicht mit Musik aufarbeiten.» Bild: zvg


